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Almen gelten als Grünlandflächen, 
die aufgrund ihrer Höhenlage und 
der dadurch bedingten klimati-

schen Verhältnisse nur während eines 
Teils des Jahres als Weiden bewirtschaftet 
werden. Zum Begriff „Alm“ werden auch 
die entsprechenden Gebäude und Infra-
struktureinrichtungen gezählt.1 Als alpines 
Ödland hingegen werden die „unproduk-
tiven“ Flächen ab der Baumgrenze bezeich-
net, Flächen also, die nicht bewirtschaftet 
werden, wie beispielsweise Gletscherflä-
chen, Gletschervorfelder, felsdurchsetzte 
Flächen oder hochalpine Matten. 
Almen als solche stellen beliebte Wan-
der- und Ausflugsziele dar. Auf Wegen 
und Steigen dürfen die Almflächen im-
mer begangen und durchquert werden. 
Anders verhält es sich mit den Almflä-
chen abseits der Wege. Bewirtschaftete 
Almflächen sind in den Landesgesetzen 
(Vlbg., S, OÖ, Stmk., K) über die Wege-
freiheit im Bergland vom alpinen Öd-
land abgegrenzt und von der freien Be-
tretbarkeit ausgenommen. In Tirol und 
Niederösterreich existieren solche Ge-
setze nicht, man geht davon aus, dass das 
Betreten von Almflächen vom Gewohn-
heitsrecht gedeckt ist.2 Aufklärung, Be-
wusstseinsbildung, Tipps und Ratschläge 
sollen helfen, ein respektvolles und siche-
res Miteinander auf Österreichs Almen 
zu gestalten und für ungetrübte Wander- 
erlebnisse zu sorgen. 

Weidetiere, egal ob Kuh, Schaf, Ziege oder 
Pferd, wollen ungern gestört werden, wes-
halb es sinnvoll ist, zügig und immer mit 
Abstand zu den Tieren durch ein Weide-
gebiet zu wandern, gegebenenfalls auch 
abseits vom Weg. Die Tiere nicht strei-
cheln und nicht füttern. Dies gilt vor al-
lem für Jungtiere, sind sie auch noch so 
süß, denn eine Mutterkuh zu verärgern, 
kann gefährlich werden. Da viele Weide-
tiere im vierbeinigen Begleiter des Men-
schen ein Raubtier sehen, sollte der Hund 
im unmittelbaren Weidegebiet an der kur-
zen Leine geführt werden. Allerdings ist 
dieser sofort abzuleinen, wenn sich ein 
Weidetier auffällig verhält und sich an-
griffslustig nähert. Hunde sind flink und 
können sich schnell aus dem Gefahrenbe-
reich entfernen. Um ein Ausbrechen der 

Weidetiere zu verhindern, ist es wichtig, 
alle Zäune, Tore und Gatter wieder sorg-
fältig zu schließen. Almflächen sind in der 
Weidezeit die einzig verfügbaren Futter-
flächen für das Weidevieh. Auf der Alm 
wird nicht zugefüttert. Aus diesem Grund 
ist es wichtig, dass beim Gang über die 
Almweide kein Müll zu Boden fällt und 
dort liegen bleibt. Auch sind Stadel, Un-
terstände und Gerätschaften keine Klos 
und für den Vierbeiner trifft der schon 
bekannte Satz „Das ist die Salatschüs-
sel der Kuh und nicht das Hundeklo“ zu. 
Packt man diese Tipps in den Rucksack, so 
steht einer feinen Almwanderung nichts 
mehr im Wege! — 

Birgit Kantner ist Mitarbeiterin der Abtei-
lung Raumplanung und Naturschutz im 
Österreichischen Alpenverein.

Die Brunnalm am Weg zum Hochmölbing
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Auf der 
Alm! 
Teil 12 der Bergauf-Serie RespektAmBerg 
zu natur- und umweltverträglichem 
Bergsport. 

 Birgit Kantner
Hier geht's zu allen Infos:  
t1p.de/bergwald
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Almpflege
Im Rahmen ausgesuchter Umweltbaustellen und 
Bergwaldprojekte des Österreichischen Alpen-
vereins können Freiwillige eine Woche lang ihre 
Unterstützung bei Almpflegearbeiten anbieten 
und mithelfen, diese wertvolle Kulturlandschaft 
zu erhalten. 

1Almwirtschaftliches Basiswissen, Alm-at,  
Ländliches Fortbildungsinstitut (LFI), Wien, 2015. t1p.de/alm-basis
2Anmerkung: Im Burgenland und Wien stellt sich diese Frage  
aus topographischen Gründen nicht. 
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